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101. Jahrgang

Die Sinnlosigkeit der Rheinlandbesetzung
Dr. Marx über die Lage im besetzten Gebiet

TU. Berlin , 9. Dez. Im NeichStagsausschußfür die be¬
setzten Gebiete nahm heute Reichskanzler Dr . Marx in sei¬
ner «Ligenschajt als Minister für die besetzten Gebiete das
Wort zu einer ansführlichcn Darstellung der Lage im be¬
setzten Rheinland . Er w«es u. a. darauf hin, daß sich in die¬
sen Tagen zum neunten Male die Zeit fahre, in der die geg¬
nerischen Truppen in unicr rheinisches Gebiet einmarschiert
seien. Der Minister ging dann zunächst auf die quantitative
Seite der Besatzung ein und erklärte, daß die Zusagen der
Botschasterkonserenz über die Trnppenverminderung als
eingelöst angciehen werden könnten. Die Gesamtverminde¬
rung um 10 900 Mann umfasse 8000 Franzosen und je 1000
Engländer und Belgier . Der das französische Kontingent
betressende Abtransport ans Deutschland sei bereits erfolgt.
Der belgische Abtransport sei auf den 15. Dezember festge¬
setzt. Bei der großen Anzahl der Besatzungsgarnisonen, die
das Vierfache der früheren deutschen Garnisonzahl auömache,
habe sich die Verminderung an den einzelnen Plätzen meist
nicht stark fühlbar gemacht. Im Zusammenhang mit der Be-
satznngsvcrmiuderung werde mit der Rückgabe mehrerer 100
Wohnungen in dre deutsche Hand gerechnet. Der Retchsk.nrz-
1er wies weiter darauf hin, baß noch wett über 1000 farbige
Mannschaften in den besetzten Gebieten seien nnö daß die
deutsche Forderung aus völlige Beseitigung der farbigen
Truppen immer wieder erhoben werden müsse. Er betonte
dann die schweren Schäden, die besonders der Landwirtschaft
durch die Manöver der BesatzungStrnppen zugefügt würden.
Die Reichsrcgierung werde mit Eifer ihre Bemühungen
fortsetzen und gebe der Hoffnung Ausdruck, daß hier baldigst
Wandel geschossen werde. Bei Besprechung des Ordonan-
»ensystems kam der Kanzler auf die sogenannte Musterungs-
vrdonanz Nr. 64 der Rhcinlanükvmmijsion zu sprechen und
bezeichnte die schleunige Beseitigung dieser Ordonanz als
ein dringendes Erfordernis . Sie stehe in schärfstem Wi¬
derspruch zu einer Politik der friedlichen Verständigung. Bei
den Verhandlungen , die seit Monaten über eine Neugestal¬
tung des Ordonanzsystcms schweben, habe der Neichskvm-
missar mündlich und schriftlich in unermüdlicher Weise den
deutschen Standpunkt in allen Einzelheiten vertreten und
begründet. Das deutsche Volk könne nur ein Oröonanz-
system hinnehmen, das auch sachlich und inhaltlich der all¬
gemeinen Politik entspreche. Es sei zweifellos nicht zu ver¬
kennen, daß die Handhabung des Systems in manchen Punk¬
ten milder geworden sei. Auch die Pressevcrbote und Presse-
verwarnungcn hätten einen Rückgang aufziuveisen, dagegen
hätten die Filmverbote bedauerlicherweiseAngenommen. Auch
in der Frage der Vereins - und Vcrbandsverbote seien nen¬
nenswerte Fortschritte nicht erzielt . Für die Militärjnstiz
könne man nicht leugnen, daß seit dein Rouzicr -Prozcß im
allgemeinen die Handhabung dieser Justiz weniger zu Kla¬
gen Anlaß gibt. Trotzdem kämen aber immer wieder Nach¬
richten über übertriebene und geradezu unverständlicheStra¬

fen. Allein im ersten Halbjahr 1927 mußten noch über 700
deutsche Bürger meist wegen Bagatellsachen vor den frem¬
den Militärgerichten erscheinen. Auch das traurige Kapitel
der Gefangcncnmißhandlung sek immer noch nicht abgeschlos¬
sen. Ein anderes trauriges Kapitel seien die Ausschreitun¬
gen von Militärpersonen gegen die wehrlose Zivilbevölke-
rnng , deren Zahl in diesem Jahre noch ungefähr die gleiche
wie im Vorjahre sei.

Der Kanzler betonte, daß sich die Bevölkerung in den lan¬
gen Jahren durchaus korrekt gegenüber der Besatzung ver¬
halten habe und daher den großen Aufwand von Gendarme¬
rie und Geheimpolizei auf der Vesahungsscite ni -ßt begrei¬
fen könne. In der Frage der Fremdenlegion sei die An¬
erkennung des deutschen Rcchtsstandvunktes erzielt morden,
wonach irgendwelche Tätigkeit der Besatzung zugunsten der
Fremdenlegion unzulässig ist. Erfreulich sei auch die Ab¬
schaffung der Besatznngsbordclle. Der Kanzler wandte sich
dann der Fürsorgetätigkeit seines Ministeriums zu und er-
k'ärte . bah in dickem Jahre allein 1500 Banöarle ^en zu je
12 000 Mark gegeben worden seien. Die RnSgewtelenen-Ftir-
svrge, die im garncu 23 000  AnSgewieiene umfasste, habe er¬
freulicherweise jetst eingestellt werden können. Veitiallch der
Bcscbasfungsdarlchen stellte der Kanzler fest, daß 2M0 dieser
Darlehen mit zusammen 45 vgag erlassen worden seien,
nachdem vorher schon ein Drittel der Verbindlichk-sten ge¬
strichen wurde. Der Kanzler erörterte dann noch die For¬
derung der bellten Gebiete Lurch die im Etat zur Berstst-
anng gestellten Mittel »nd erinnert : an den Kulturfonds nnd
den Grenzsonds. Zum Schluß betonte der Kanter , baß bas
Re!ch sein" Verpflichtung, «ür die b-s-tst-»» Gebi-te nor-nas-
w-ttle zn sorgen, ernst ne^^' e und ständig Im Auge hen»lte.
Die Beladung als solche stelle nickst nur mit der rmlit'schen
Gesgmtlaae, sondeml a«ch mit der Denkweise des 20. Jahr-
hund-rtS in Wibersvruch.

TU. Berlin , 10. Dez. In der Aussprache brachten die
Redner aller Parteien zahlreiche Wünsche für die Besserung
der Verhältnisse iu öen besetzten Gebieten vor. Staatssekre¬
tär Schmid beantwortete eine Reihe von Fragen und bestritt,
daß die Pirmasenser Schuhindustrie Lei den Unterstützungs-
Maßnahmen zu schlecht wcggckommen sei. Im Gegensatz zu
der sonstigen Hebung seien hier die Vorschläge der Fest-
stellungsbehords in Speyer mit 100 Prozent berücksichtigt
worden. Der Negiernngsvertretcr teilte weiter mit, daß
zurzeit sich »och 90 Gesäugen̂ in den MUitärgcsängnissen
der Besatzungsmächkc befinden. Am Schluß der Aussprache
nahm nochmals Reichskanzler Marx baS Wort , um zu be¬
tonen, die Reichsrcgierung werde dauernd auf Beseitigung
der Besetzung l.' rrbeiten . Der Kanzler bestritt, daß etwa
die Beteiligung der Dentschnationalen au der Regierung zur
Versteifung der außenpolitischen Lage geführt habe. Die"
Versteifung sei bereits vor der letzten Regierungsumbildung
erfolgt. Die Notlage Hessens sei eine große politische Frage
die demnächst entschieden werden müsse.

Me polnische Aktivität in Genf
Die Hoffnungen auf Verständigung

herabgestimmt
Polnische Aktivität in Genf.

TU. Genf, 9. Dez. Wie verlautet , wird der Völkerbunds-
rat morgen vormittag eine Geheimsitzung abhalten, die zu¬
nächst einem allgemeinen Meinungsaustausch über die pol¬
nisch-litauische Frage dienen soll. Sollte sich in dieser Sit¬
zung eine positive Lösung finden lassen, dann wird der Völ¬
kerbundsrat am Nachmittag zu einer öffentlichen Sitzung zu-
sammentrcten. Mit dem heute früh eingetroffenen Marschall
Pilsndski haben im Laufe der Nachmittags- und Abendstun¬
den bereits zahlreiche Unterredungen , stattgefunöcn. Im
Anschluß an das Frühstück bei Briand fand eine längere Un¬
terredung zwischen Pilsndski und Chamberlain statt, der vor¬
her mit Stresemann zusammen gewesen war . Später suchte
Pilsudski den Berichterstatter für den polnisch-litauischen
Konflikt, den holländischen Außenminister Brookland, ans,
um diesem den polnischen Standpunkt zn präzisieren. Im
Laufe der Abendstunden suchte Wolücmaras zuerst Briand
und anschließend Scialoja auf. Eine Zusammenkunft zwischen
Stresemann und Pilsudski hat noch nicht stattgefunbcn, dürfte
aber im Laufe des Samstag folgen. Ter Generalsekretär

des Völkerbundes gab heute abend für die Ratsmitglieder
ein Essen. Pilsudski hatte die Teilnahme jedoch abgesagt. Dr.
Stresemann nimmt heute abend an einer Veranstaltung der
deutschen Studentenschaft ui Genf teil.

Französische Bejürchtuugen wegen Pilsudski.
TN. Paris , 10. Dez. In Pariser pvlitiichen Kreisen ist

die anfängliche optimistische Stimmung hinsichliich einer Lö¬
sung der polnisch-litauischen Frage plötzlich umgeschlagen.
Mau befürchtet, baß Pilsndski durchaus nicht mit den Vor¬
schlägen des holländischen Berichterstatters einverstanden
sein wird. Woldemaras , der bisher von der französischen
Presse Mit unverhchlter Geringschätzung behandelt wurde,
hat dagegen neue Sympathien erworben. Ossenbar ist die
geschlossene Stellungnahme der 14 Natsrnttglieder auf sie
nicht ohne Cinfluck geblieben. Aber die bange Frage bleibt
ob Pilsndski, Lessen Starrsinn in Paris nur allzubekannt
ist, sich gleichfalls dieser geschlossenen Front beugen wird.

TU. Berlin , 10. Dez. Wie Berliner Blätter aus Genf
melden, hatte der litauische Ministerpräsident Woldemaras
am Freitagabend eine längere Besprechung mit dem Bericht-
erstatter des Völkerbundsrates für den polnisch-litauischen
Konflikt, dem holländischen Außenminister van Blookland.
In dieser Unterredung habe Woldemaras mltaetellt , daß er

Tages -Spiegel
Die Pols » ent'alten in Genf eine große Aktivität. Pik¬

sudski hatte längere Aussprache» mit Briand and tzdam
berlain.

Reichskanzler Dr . Marx gab im NcichstagSauöschnß sine
Darstellung der Lage ii» bes.tzien Gebiet.

«-
Der Reichstag ho- die Immunität der kommunistische«! Ab-

geo dnctc», die wegen Hochverrats verfolgt werdeu. mit
Beginn der kommenden Sommcrserien auf.

Der Neichsrat lessnie die Senkung der Lohnsteuer von 19
auf 9 Prozent ab.

*
Iu Oesterreich soll die Todesstrafe a- gcschafft werde«.

*

Ter englische Innenminister sprach sich sn einer Rede im
Unterhaus für de» «»beschränktest FloitenanSvau ans.

mit dem ihm bis jetzt bekanntgegebencn Vorschlägen des
VülkerbundSrates zur Lösung des Konfliktes in keiner
Weise einverstanden sein könne. Er müsse darauf bestehen,
daß der Rat sich zunächst an seinen Antrag halte, und könne
der Erweiterung der Tagesordnung , die das ganze polnisch-,
litauische Problem in Angriff nehme, nicht zustimmen. Auch
soll er gegen die Art, wie in dem Bericht des holländischen
Außenministers die von ihm beantragte Grenzkontrollkom-
mtssion und ihre Befugnisse festgesetzt sind, eine Reihe von
Einwendungen erhoben haben.

England
London, io. Dez. Der Minister des Innern sagte Ist

einer Rede über die Botschaft Coolidges an den amerika¬
nischen Kongreß über die Rüstungssrage:

Ich beschwere mich nicht über den Präsidenten der Der-
einigten Staaten , sondern ich schließe mich seinen Worten
vollkommen an. Es ist die wichtigste Erklärung des Prä.
stdenten der Vereinigten Staaten , einer großen befreundeten
Nation , die zu sehr großem Teile aus unseren eigenen
Freunden und Verwandten besteht. Ich beklage mich nicht
über eine einzige Silbe der Erklärung des Präsidenten,
aber ich sage dem Präsidenten und dem Volke Amerikas:
„Die Erklärung , die für euch zutreffend ist, trifft In gleicher
Weise für Großbritannien zu. Wie Präsident Coolidge voll-
kommen in seinem Recht beschlossen hat, zu bauen, was er
für das amerikanische Volk für notwendig erachtet, so ist es
unsere Pflicht — und das Kabinett nimmt dieselbe verant¬
wortliche Stellung ein, wie der Präsident in Amerika —
das zu tun, was wir für richtig halten, ohne Rücksicht auf
die Forderungen oder Wünsche oder Absichten irgend einer
anderen Nation m der Welt."

Der Minister kam sodann auf die Verminderungen zu
sprechen, die Großbrintannien seit dem Kriege an seiien be¬
waffneten Streitkrästen vorgenommen habe und sagte: Ich
bin beständig von verschiedenen Seiten angegriffen worden,
die Sparsamkeit forderten . Ich bin jedoch zu der Erkennt-
'nis gelangt, daß Utopien lbas Phantastelandi noch nicht er¬
reicht ist. Trotz aller von uns unternommenen Bemnhun«
gen, das Schiedsverfahren zwischen den verschiedenen Ra!
tionen zur Regelung von Schwierigkeiten einzuitthrcn. sind
noch immer große stehende Heere auf dem Kontinent vor-
Händen. Solange ich Mitglied der Negierung bin, die dem
Lande für die Sicherheit von Leben und Eigentum der Be¬
völkerung im Falle eines Krieges verantwortlich ist, i>« bas
erste, woran ich gemeinsam mit den anderen Regierungs¬
mitgliedern Lenken muß, Sicherheit, und erst in zweiter
Linie kommt Sparsamkeit!

Deutschland
TU. Berlin , 10. Dez. Wie die Blätter berichten, - oben

am Freitag endlich die an den vorausgeqangenen Tagen
zwischen der Negierung und Vertretern der Gewerkschaften
und der Industrie Verhandlungen über den Konflikt der
rheinisch-westfälischen Eisenindustrie stattgesunden. Von
seiten der Regierung nahmen neben dem Reichsarbeits - und
dem NeichswirtschaftSminister auch andere Mitglieder deS
Kabinetts teil. Daraufhin beschäftigte sich das Kabinett a n
Nachmittag mit den Möglichkeiten einer Beilegung des Kon¬
fliktes. Das Kabinett vertagte nach kurzer Aussprache die
Angelegenheit von neuem, da das Ergebnis der heute in
Essen beginnenden Echlichtungsverhanülungen abgewartet
werden loll.



England und Palästina
Von Waldemar Q u a ise r - Wien.

Die Nachricht, daß England mit sehr reichlichen Mitteln
den Hafen von Haifa ansbaucn wird, kommt keineswegs
überraschend. Zur Sache selbst sei vorerst bemerkt, daß
England für diesen Zweck 11IS 000 Pfund Sterling bereit-
gestellt hat. Mit den Arbeiten soll Ansang 1628 begonnen
werden. Nüchtern betrachtet, wird daher England einen
strategischen Stützpunkt im Ostmittelmeer errichten, der vor
allem dem Schutze der durch die syrische Wüste gehenden
Verbindungdstraße nach Indien dienen soll. In zweiter
Linie zum Schutze des Suezkanals , grenzt doch Palästina an
Aegypten. Mehrfache Sicherung ist immerhin der einfachen
vorzuztehen, um so den Weg nach Indien und dem Fernen
Osten frei zu haben. Ganz abgesehen von Afrika selbst. Die
Lage stellt sich heute so bar, daß der Indische Ozean nrit
Recht als britisches Meer angesprochen werde» kann. Damit
ist der jetzige Stand der englische» MandatSherrschaft im
Nahen Osten gekennzeichnet.

Zuzugeben ist, daß es die britische Politik verstanden hat,
sich hierbei der Sympathien einer Bewegung zu versichern,
die, in Hellem Idealismus auflodernd Englands Maßnah¬
men wahre Freudenfeuer üarbringt ohne jedoch zu erken¬
ne», daß mit ihr Mißbrauch getrieben wird. Das Urteil , das
damit über die zionistische Bewegung gefällt ist, dürfte kei¬
neswegs zu weitgehend sein. Der Zionismus ist vor allem
durch die in der Kriegszeit erlassene Balfour -Erkläruug ge¬
täuscht worden. Diese Verfügung , die kritisch betrachtet ei¬
genartig genug anmutet , sichert gedehnt und breitmaschig
den Juden die sogenannte Heimstätte in Palästina . Daß den
Engländern dieses jüdische Hochziel, das dabei immer nur
vou einer Minderheit vertreten werden dürfte, letzten En¬
des vollständig gleichgültig ist, scheint immer noch nicht in
den maßgebenden Kreisen genügend gewürdigt zu werden.
Von allen anderen, wie beispielsweise den Gemeindewah-
len in Jerusalem abgesehen, kann als jüngster Beweis die
Haifa-Aktion angesehen werden. Gekennzeichnet wird die
Sachlage auch durch die neueste EinwandernngSbeschrün-
kung in Palästina . Nach den diesbezüglichen Bestimmungen
werden nunmehr nur vier Kategorien von Einwanderern
zugclasseu:

1. Frauen und minderjährige Kinder von Personen, die
schon in Palästina wohne»,'

3. Studenten und Schüler, für deren Unterhalt die palä¬
stinischen Erziehungsinstitute auf mindestens drei Jahre die
Verantwortung übernehmen,'

8. Vermögende Personen , bereu Anwesenheit oder Tätig¬
keit Nutzen bringt;

4. Politische Auswanderer aus Nutzland.
Sieht man von der bedingungslosen Zulassung von Leu¬

ten, die auS Rußland kommen — bas dürfen nicht allzu¬
viel« sein — ab, so ist praktisch heute nur vermögenden Per»
soncn der Einlaß in Palästina gestattet. Der Sinn der
nationalen Juüenniederlassung ist dadurch verzerrt und
nahezu nichtig gemacht.

England handelt also ganz bestimmt nicht im Interesse
der Juden , vielmehr verfolgt es eigene politische Absichten,
die letzten Endes im Ausfptelen der Juden gegen die Ara¬
ber oder Araber gegen die Juden gipfeur.

Damit kommen wir zum Kernproblem der ganzen
Frage . »Palästina den Juden !" heißt in englischer Aussas-
sung Zurückdämmung der Araber , Vorschieben der Juden
— bis auf weiteres ; gegebenenfalls auch Anwendung des
umgekehrten Verfahrens . Würbe man schließlich auch ernst.

Abenteuer in Spanien
Skizze von Herbert Grote.

Silberner Mondschein lag über den stillen Straße » von
Salamanca . Da heulte in lauggezogenen Tonen ein Hund;
zwei, drei andere fielen ein nnd vereinigten Stimme zu
einem melancholischen Klagelied. Unter dem Balkon eines
Hauses in der Calle real stand einsam ein Student und
sang zu den Klängen einer Mandoline seine Liebe in den
klaren Sternenhimmel hinauf, unbekümmert um den lauten
Widerspruch der Köter : »Holde Juanita — schönste Senno-
rtta — Neige dich zu mir ! — Ich verdnrst nach dtr . . ."

»Nein, das sollen Sie nicht, edler Franzose !" unter¬
brachen thn da die polternden Laute einer unsympathischen
Baßstimme. Ein kalter Wasserstrahl schoß dem Sänger ins
Gesicht und erstickte das schöne selbst verfaßte Liebeslied in
gurgelnden Tönen . Gekränkt entwich der Student aus dem
Bereich des drohenden Wassers hinüber auf die andere
Straßenseite . Ta legte sich ihm eine Hand auf die Schulter,
er fuhr herum und blickte in die zornsprühenden Augen
eines Spaniers . Hinter diesem sah er noch zwei Kavaliere
auS einem dunklen Torweg hervortreren . „Sennor ", sagte
der Zornige , »ich habe bas klägliche Ende Ihrer Serenade
beobachtet. ES ist noch keine genügende Strafe dafür , daß
ein Fremder die Tochter des Alkalden unt seinen LiebeS-
beteuerungeu kränkte, nachdem dir Sennorita schon e nc.n
kaftilischen Edelmann bas beseligende Versprechen wck
ihren dunklen Augen -«nickte. Leisten Sie mir Genug¬
tuung für die Beleidigung der Dame meines Herzens.
Ziehen Sie blank!"

„Nein, nicht hier, Don Miguel !" legt« sich einer seiner
Begleiter ins Mittel . „Nicht hier, wo uns die Scharwachs
überraschen kann. Lassen Sie uns mtt dem fremden Ca-
ballero Zeit und Ort verabreden, wo Sie von ihm Rechen¬
schaft fordern können." Unwillig und nur zögernd steckte
dr Beleidigte seinen Degen in die Scheibe: „Sie haben
r-?-t, Don Jago ! Ein Ritter von Calatrava darf sich nicht

h'ast die Ansicht vertreten , aus Palästina einen jüdischen
Staat zu machen, so wäre dies gleichbedeutend mit der
Verrichtung oder Verdrängung der dort seßhaften Araber.
Tatsache ist, daß bas Land seit 2000 Jahren den Arabern
gehört. Für das, was gewesen ist, gibt niemand etwas
zumindest kan« auf keinen Fall irgendein Recht auf Besitz¬
ergreifung deS Landes durch Nichtaraüer abgeleitet werden.
Tut min ti s trotz besseren Wissens doch, so schuft man
einen Konfliktsherd von nicht abzuschätzender Bedeutung.
Die Araber sind jedenfalls keine Wilden, die man einfach
beiseite schieben kann, weil höhere Gebote einer Großmacht,
verbrämt mit einem verschwommenenNrbenziele, anftreten.

Hier tut vor allem klare Einsicht not. Es müssen zwei
felloS andere Wege gegangen werden, wenn schon die jü-
bische Nationalstätte errichtet werben soll. Dies nicht zu¬
letzt tm Interesse des Zionismus , der sich nach der heutigen
Lage der Dinge bona side in den Brennpunkt einer außer-
ordentlich heiklen Frage hat stellen lassen.

Kleine politische Nachrichten
Seine Einigung in der Frage der internationalen Verkaufs-

verbände.
TU. Brüssel» 8. Dez. Innerhalb der internationalen

Nohstahlgemeinschasthaben heute die deutsche», belgische»,
französischen und luxemburgischen Vertreter über die Bil¬
dung der Vrrkauföverbände für Rohstahl und die sonstigen
Nnterprodukte verhandelt . Die Besprechungen wurden be¬
endet, ohne daß irgendwelche Übereinstimmung erzielt wor¬
den wäre.

Kritik der englischen Rüstnugspolittk.
TU. London, 7. Dez. Sir Herbert Samuel erklärte in

einer Rede über den Stand der englischen Rüstungen, die
Negierung habe festgestellt, baß Großbritanniens Rüstung
so weit eingeschränkt sei, wie es mit der nationalen Sicher¬
heit vereinbar sei. Sie bleibe aber die Antwort schuldig, wa¬
rum die englischen Nüstnilgsausgaben gemessen an dem ver¬
änderten realen Geldwert nur etwa 7 Prozent hinter dem
Ansgabenbetrag nach Beendigung des Krieges znrückvlte-
bl-n. Die Wirtschaft und die engste Zusammenarbeit mtt den
Vereinigten Staaten sollten «ach seiner Ansicht die Grund¬
pfeiler der englischen Außenpolitik sein. Indessen scheine
cs, daß Großbritannien sich in unerquickliche Auseinander¬
setzungen etnlaffe. Der Frhlschlng der FlottenabrüstnngS-
konferenz in Genf könne zu sehr unglücklichenErgebnissen
führen.

*

Analphabeten in Frankreich. Der Berichterstatter des
BudgetSkapttels „Krieg" in der französischen Kammer hat
die traurige Entdeckung gemacht, baß unter den jungen
Leuten, die zum Militärdienst einrücken, die Zahl der An¬
alphabeten zunimmt. ES wird höchste Zeit, m"'nt er, daß
dem Unterricht der Soldaten während ihrer Militärdienst-
zeit mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird, doch ist es nicht
leicht, dafür Zeit zu finden, da die Dienstzeit herabgesetzt ist.
Um zu zeigen, in welchem Maß das Vi ^ ''ngsniveau gesun¬
ken ist, nennt er einige Ziffern . I » Amiens betrug der
Prozentsatz der Analphabeten 4 Prozent , jetzt ist er 10 Pro¬
zent, in Rennes machte er 19127 Prozent aus, jetzt 15 Pro¬
zent, in Bordeaux 3,8 Prozent , gegenwärtig 7 Prozent . In
Rouen stieg die Zahl der Analphabeten von 3,5 sogar auf
11 Prozent . Man nimmt allerdings an, daß diese Zunahme
nur vorübergehend sei» wird, weil während, des Krieges
Mangel an Lehrern herrschte und die Arbeit auf dem Lande
die Jugend von der Schule fernhl ' t.

der Gefahr aussetzen, vor; den Jüngern der Hermandab
festgeno mmen zn werden. Ist es Ihnen genehm, Herr
Franzose, wenn wir uns morgen früh um fünf Uhr im
Wäldchen am Segovtaner Tor treffen ?"

Der Student nickre verzweifelt. Ihm war jämmerlich
zu Mute ; das kalte Bad hatte ihn bis auf die Haut durch¬
näßt und zähneklappernd hüllte er sich in sein kokettes
Seidcnmäntelchen. „So eine dumme Geschichte! Kaum bin
ich eine Woche hier, da muß mir so ein eifersüchtiger
Kampfhahn ein Duell aus den Hals laden. Ich werde ein¬
fach nicht hingehen." Fröstelnd zog er seiner Wohnung zu.
Da hörte er hinter sich Schritet und sah den einen Freun¬
des Calatravarttters ihm folgen. „Donnerwetter ", dachte
der Franzose, „der will wohl sehen, wo ich wohne! Den
werde ich an der Nase herumführe » !" Er wollte deshalb
au seiner Wohnung Vorbeigehen, doch der Spanier er¬
reichte ihn mit wenigen Schritten : „Wo wolle« Sie »och
hin, Sennor ? Legen Sie sich lieber schlafe«, damit Sie
morgen früh frischauf sind zu unserem kleinen Stelldichein!"
— Wütend kletterte der Student die Treppe zu seiner Woh¬
nung hinauf . Ein Blick auf die Straße überzeugte ihn, daß
man ihm eine» Posten vor das Haus gestellt hatte. An ein
Ausweiche» war also nicht zu denken.

-Pünktlich standen sich am anderen Morgen die
beiden Feinde gegenüber, und die Freunde des Calatrava-
ritters übernahmen den Dienst des Sekundanten . Di« De-
gcuspitze« kreuzten sich. Der Franzose fühlte sich sterbens¬
elend; er hatte seinen Degen immer für ein wunder¬
schönes Spielzeug gehalten, seinem Fechtlehrer aber nie
Ehre gemacht. So stach er nur blindlings und verzweifelt
nach seinem Gegner. Plötzlich fiel zu seinem größten Er¬
staunen der Spanier stets wie ein Brett rücklings zu Bo¬
den. Die Sekundanten stürzten auf ihn zu und rissen ihm
das Wams auf. „Gut getroffen, Sennor, " sagte einer von
ihnen. „Er ist tot ! Fliehen Sie sofort nach Frankreich!
Wenn Sie dem Alkalden tn dt« Hände fallen, schickt tzr Sie
für Do» MiquelS Tod auf Lte Galeeren ." —>

Vermischtes
Tie Köulgskrone im Gerümpel.

Ueber die Geschichte der polnische» KönigSkrvne Augusts
des Starken schreibt in den „Dresdner N. Nachr." der Assi,
stent des Historischen Museums Dr . Rudvlpy : Sieben-
jährigen Krieg ließ die Königin Maria Joseph » die beiden
kostbarsten Stucke des Schatzes, Krone und Hermelinmaiitcl.
mit anderen Jinvelen der Rüstkammer ins Schlag bringen,
um sie dort, in Truhen verschlossen, vor Friedrich den Gro¬
ßen zu verstecken. Später wurde die Krone iin Inventar
von 1836 abgeslhriebcn; sie kam „unscheinbarkeitshalber"
»rtt allen KröiluirgSstückenins Gerümpel und verschwand.
Inzwischen war Sie Rüstkammer als historisches Musenm
in Sen Zwinger und später, 1876, wieder in die Ursprung-
ltche Behausung, das jetzige Johanneuin , übergesiedelt, aber
Krone, Zepter und Reichsapfel bliebe» verschollen, nnd zwar
unter den Ausstattungsstücke» zu „Inventionen " (Maske-
radeanfzttgen). Hier wurde sie vor einigen Tagen bei den
Vvrbereitungsarbeite « für die Neuanfstekung einiger Säle
deS Musenms durch Dr . Rudolph entdeckt. Während Zep¬
ter und Reichsapfel erst gründlich konserviert werden
müssen, ist die Krone bereits tm Saale Augusts deS Star¬
ken neben Sem Krönungsküraß ausgestellt worden. Sie ist
ans schwerem, stark vergoldetem Silber geschmiedet und
übersät von bunte» Halbedelsteinen nnd Glasflüssen. Zwei
durch ornamentale Verzierungen verbundene Reifen tragen
sechs große LMcn. Darüber erheben sich die Bügel , deren
Voluten einen großen, bemerkenswert geschliffenen Kristall
tragen . Die Krone, die 1,83 Kilo wiegt, ist ein Werk des
Freiburger Goldschmieds Johann Friedrich Klemm.

Eine tödliche Ohrfeige.
Ein 31 Jahre alter Maschinenschlosser hatte sich vor dem

Leipziger Schwurgericht wegen gefährlicher Körperver¬
letzung mtt tödlichem Ausgang zu verantworten . Die
Braut des Angeklagten hatte sich ohne Wissen des Bräuti¬
gams nach Leipzig begeben. Sie besuchte dort mit einer
Freundin die Kleinmesse und kehrte bann zurück. Der
Angeklagte, der inzwischen Kenntnis erhalten hatte, wo
seine Braut htngefahren sei, hotte sie am Bahnhof ab. Er
machte ihr erregte Vorhaltungen und gab ihr eine fürchter.
lichs Ohrfeige. Am nächsten Morgen ist sie an den Folgen
dieser Ohrfeige, die einen Riß des Trommelfelles zur Folge
hatte, gestorben. Der Angeklagte wurde gemäß dem An¬
trag des Anklagevertreters zu 0 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Nach Verbüßung der Hälfte der Strafe erhält er
für den Rest Bewährungsfrist . ,

Unwetternachrichten
Unwetter in Italien «u- Südtirol.

AuS Cremona und Bologna werden heftige Wolken¬
brüche gemeldet, die nicht unerheblichen Materialschaden
und Verkehrsstörungen hervorgerufen haben. Aehuliche
Meldungen kommen aus Südtirol und Sizilien . Bet Mes¬
sina ist infolge der Regengüsse ein Erdrutsch eingetreten,
bet dem auch mehrere Personen ums Leben gekommen sind,

150 Bergleute von Schneemafse» eiugeschloffe«.
TU. Newyork, 8. Dez. In Jfhpeming im Staate Michi¬

gan wurden ISO Bergleute durch niedergehende riesigß
Schneemassen tn einem Bergwerk eingeschlofsen.

Drei Tage später raste eine Karosse durch die Straße«
von Jrun ; drinnen saß der französische Student , und unter
dem Sttz waren die tausend Dublonen verstaut, die ihm sei«
Vater für den zweijährigen Aufenthalt auf der Hohe«
Schule tn Salamanca mttgegeben hatte. Er saß in Todes¬
ängsten, denn hinter ihm her jagten drei berittene Algua-
ztls . Nur wenige hundert Schritte trennten Verfolger und
Flüchtling doch drüben winkten schon die Türme der fran¬
zösische» Grenzveste. Da tauchte auch schon der klare Spie¬
gel der Btdassoa auf; wenn er den Fluß vor den Spaniern
erreichte, war er tn Sicherheit. Plötzlich warf ihn et»
fürchterlicher Stoß gegen das Dach der Karosse, und die
Kutsche legte sich ans die Seite . Der Franzose raffte sich
hoch, kletterte aus dem Verschlag und sah den Kutscher
höhnisch grinsend neben dem umgefahrenen Meilenstein und
dem zerbrochenen Rad stehen. Hundert Schritts waren es
noch bis zum Flnßufer , unh hundert Schritte hinter ihm
perschten die Alguazils heran . Es gab kein Besinnen für
den Verfolgten ; er ließ seine tausend Dublonen tm Stich
und raste dem Fluß zu; er warf sich ins Wasser und er¬
reichte halb schwtmemnd, halb watend das französische Ufer.
Gerettet!

Frohlockend dreht er sich um und — staunte. Da stand
Dou Miquel , den er doch erstochen hatte, und neben ihm
hielten seine beiden Freunde , alle drei tn der Tracht spa¬
nischer AlguaztlS. Vor denen war er Hals über Kopf ge¬
flohen! Sein Duellgegner lüftete höfltchst das Barett und
rief ihm über das Wasser freundlich zu: „Vielen Dank,
Herr Franzose, für Ihre tausend Dublonen ; die waren
nnS mehr wert als Ihr Leben, bas ich Ihnen tm Duell
hätte nehme» können. Wenn Sie ivteder nach Salamanca
kommen, so singen Sie ruhig Ihr Liebeslied unter Donna
Jnanttas Balkon weiter, denn ich bin weder der Kavalier
dieser Dame, noch Doi^ noch Ritter von Calatrava , noch
Alguaztll"

Der Franzose hat eS aber vorgezogen, seine Studien t»
Borde"nr fortzusetzen; dort war er vor Abenteuern sicher.
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Der Anzeigenteil dieses Blattes zeigt nen, was Sie zu
Weihnachten alles schenken können.

man einen gestrichenen
Teelöffel voll . Tropensteud »' . Sie wird mit etwaS kaltem Wasser angerührt
und inlndesten« 5 Minuten x>§xh«, wodurch die Aufbaustoffe erschlossen werden.
Erst dann werden l« nach Schmack Milch und Zucker zugeseht. Nach einigen

" lasatz abgesetzt und das nervenstärkAugenblickenha« sich der Kolasatz abgesetzt und das nervenstärkende, stuhlregu
lierende Getränk ist gebrau chs fertig.

Frisch elngetroffeu bei:Gi.Pfeiffer, Kolonialwaren,K.O.Bin«o». Kol on iaiivaren



Beiträge
m der Invalidenversicherung.

Es wird darauf hingewl»s«n, dotz nach dem Gesetz
Uber Leistungen und Beitrüge in der Invalidcnversiche-
rung vom 8. April 1927 (R G Bl .8 .98) zu den seitheri¬
gen Lohnst!. I—Vl vom 1. Januar 1928 ad eine weitere
Lohnklass« V» tritt . Sn dieser ist vom 1. 3a ». 1928
ad für Versicherte, deren wöchentlicher Arbeitsver¬
dienst « ehr al» 98 SM . beträgt, ein Snvaliden»
Versicherungsbeitrag von wöchentl. 209 R.Pf «nnig
zu entrichten.

Dir InvalldenoersicherungsdrilrSge betragen demnach
vom I. Januar 1928 ab in
Lohnkl. I bei einem wöchentl. Arbeitsverdienst

bis zu 6 RM . wöchentl. 30 R^
» ll bei einem wöchentl. Arbeitsverdienst

von mehr al» 6 bi, zu 12 RM . wöchentl. 60 ,
, III bei einem wöchentl. Arbeitsverdienst

von mehr als 12 bis zu 18 RM . wöchentl. 90 ,
, IV bei einem wöchentl. Arbeitsverdienst

von mehr al» 18 bis zu 24 RM . wöchentl.I20 ,
» V bei einem wöchentl Arbeitsverdienst

-von mehr al» 24 bis zu 30 RM . wöchentl.150 ,
' ^ VI bei einem wöchentl. Arbeitsverdienst

von mehr als 30 bis zu 36 RM . wöchentl.180 ,
, VII bei einem wöchentl. Arbeitsverdienst

von mehr als 36 RM . 200 ,
Calw , den 28. November 1927.

Versichern igsamt : Nagel,  Amtmann.

Siadtgemeiiide Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch » de« 14. Dezbr.

1927 stattsindendcn

K » Mime » , Psndr »,
Bieh - iiO

Schmiatiiiürtzl
ergeht Einladung.

Dom DIeh sind Ursprungszeugnisse mitzubringen,
»och haben Viehhändler tierärztliche. Schweinehänvler
smtstierärztliche Gesundheitszeugnissemitzubringen.

Calw » den 9. Dezember 1927.
Stadtschulkheißenamt: Göhn «r.

Gesucht werden:

»1 Männliche Personen:
L Pferdeknechte, 17-223 . alt
9 londw. Dienstknechte, 17

d>» 22 Jahre alt
9 >g. Soldfchmiede für un-

«ckte Bijouterie
9 18— 22 jnhr. Friseure
Mehrere Vertreter
d ) Weibliche Persone « :
Mehrere Mägde für Land-

wirtichajr
9 jg.Polisjeusen ausBijout.
1 AUeinmädchen in Gasth.

und Bäckerei
9 Mädchen für Privat , di«

kochen können
Einige Laufmädchen

es Lehrlinge
mit Kost u»d Wohn««« :
2 Gärtnerlehrlinge
1 tzuf- u. Magenschmied¬

lehrling
1 Glaseriehrling
2 Echreinerlehriinge
ohne Kost und Wohnung:
1 Gärtncrlehrling
1 Flaschnerlehrling
1 Etuiinacherlehrluig
2 ,. ., mädchen
1 Kammacherlehrling
1 Schreinerlehrling
5 Koujmannrlrhriinge

Nähere» zu erfragen beim

Oeflenllichen Arbeitsnachweis
L.ahnhosstraoe Kernsprecher

«28. 17«.

Bad Liebenzett.

Grundstücks-
Verkäufe.

Die Stadtgemeinde Bad Liebenzell bringt Im
öffentlichen AuspreiH zum Verkauf:
1. Geb. Nr. 126 an der Mlhelmstraße auf den Ab¬

bruch, sowie Parz. Nr. 113— 1 s 97 qm da¬
selbst(geeignet zu einem Bauplatz für Geschäfts¬
haus in bester Lage) Anschlag 4000 Mir.

2. Die Hälfte an Geb. Nr. 2 Wohnhaus mit Kel¬
ler und Hofraum imStüdtle. Stockmerkseigeutum
(bestehend in einer schönen Bier-Zimmerwohnung
mir Zubehör). Anschlag 7000 Mk.

3. Geb. Nr. 2a Scheuer— 90  qm im Städlle(zu
einer Werkstatt geeignet). Anschlag 3600 Alk.

Die Grundstücke Ziff. 2 und 3 können eventl.
zusammen erworben werden. Die Berkaussbedin-
gungen sind günstig.

1. Berdausstermln : Montag, 12. d. M..
nachm. 4 Uhr aus dem Rathaus.

2. und letzter Termin: Donnerstag, 15. d. M.,
nachm. 4 Uhr auf dein Rathaus.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 8. Dezember 1927.

Natschrekberel:
gez. AIäulen.
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iu aeoßer Auswahl
empfiehlt

Merl Wochele
Lttttljaiidliiiig.

Lei Inkluenrö
lust^ ttelrerkelt , Verscbloi-
nunx, öroncblslkstsrrb,
zstkm», Xusvort , Scklsk-
o»ixk«it, trinke msn nuriee

«OLS1«
kltter-vrogorle , iii»to« Lk!.

tn jeder Größe
rmpsiehlt

Eiseuhandlung

1/S ünosriiung Inngkrlvriz, « » UrnNl»
Sonntsg » KSÜkkns» Urvrlll s » ssttsrmsnn

ueksient
^ auk die seitkerigen bekannt billigen Preise geivakren ivir alsW

kür unsere treuen Kunden und rur Werbung

NEUEN ttundsn
bis VVeiknsditen einen Lxtra - Kabatt  von

ls 10 °.
W t̂ir sämtlidis Artikel trotr Qewalirung

beyllever leilrailisilz
vnser reichhaltigesl.ager in

Herren-, Damen-, lugend- und 8portdekleldnng, vstl -, Ilsck-
und l.eldwäscke, Letten-, Stepp- und Wolldecken

bietet jedem günstige Oelegsntieit seinen Ledart tür den V/inter ru decken.

IlMÜ-ll. ÜMIl-
6 . NI.

pkorrksim

kellieillllnvllllll!
d.N.

Ks » §s dvss v « « Mrl Isdle « ße Vu « rßllrls

'E ^ Hvvuren
kauten Sie am besten bei

kcluara

pkorLkeim, am ^ arkl


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

